
Auf einem anderen Gebiet wird die gan- sollen. Da wird icht nach der Haltung
Z Frostigkei und des derzeit herr- dieses Katholiken gefragt, icht nach S@1-
chenden Rechtes besonders eutlich, bel 116e christlichen Zeugnis, das auf TUnN:
der ra das Priesterbil: UNı bei der seines Lebens gibt Oder gegeben hat, sSoN-

Laisıerungsordnung. In der Handhabun dern die Nichterfüllung einer Norm rel!|
des herrs  enden Rechtes omMm besonders dUuS, ihm die Lebensgrundlage ent-

ziehen.der spekt VO:  - „göttlichem““ un! „kirch-
ichem‘““ Anspruch ın eın desolates urch-
einander. Wenn schon die Hierarchen Wird das NeUe Kirchenrecht hilfreicher

sein?der Kirche sich icht vorstellen können,
daß WITr 1n der derzeitigen pastoralen S1- Wenn ich daran en  S: mit l1eviel AT
uation den verheirateten Tlestier auch ha- wand einem Kirchenrech se1it
ben müßten, ann einen mıit Z.0orn Jahren gearbeitet wird, un! el über-
erfüllen, W1e die Laisierungsverfahren oder Jege, ob dieser an Aufwand wohl Hüd=
die Nicht-Laisierungsverfahren eutfe g_ eich für ine kirchliche Praxıs eın WITrd,
an werden. Da WIrd unter dem einen dann kommen MI1r autf -Tun! der TIa
aps eın Laisierungsverfahren eingeführt rungen, die ich eben aufgezeigt habe, ET -
un!: gehandhabt un omm eın hebliche Zweifel. Wie behutsam mMUu eın
Papst, der dieses bestehende Verfahren kirchliches esetz 1n seliner Begründung
andert, un: ‚WarT auch für diejenigen, die „gOöttlichen‘“‘ der „kKirchlichen‘“‘ Ursprungs)
ihren ntrag noch AA e1it der Geltung wohl aussehen un WI1Ee sehr MmMuUu. aur
des en Verfahrens gestellt en. Fur orge eiragen werden, daß 1n Konflikt-
mich verhindert hier 1nNe rechtliche Ver- situationen icht als „Exkommunizierungs-
faßtheit des Priesterberufes 1ne NEeUe prax1s“ empfunden wird. Und bleibt die
Sıicht dieses Priesters, wI1ıe VO  - eutiger auernde orge, WwI1e dieses Kirchenrech
Seelsorge her benötigt wird. SO wird zn durch die Vertreter des atikans, der
Beispiel die Frage der Erhaltung eines Z0- 1STUMer und der Kirchengemeinden -
libatsgesetzes die höhere Norm gegenüber gewandt WITrd.
einer seelsorglichen Erfordernis, die sich
eutfe rängen! stellt.

Eın eispie. MO: ich noch erwähnen, ans Schinner
das ın der Praxıis iMMer mehr edeu- Kirchenrech für den Menschentung erhält ist die TE 1LUa-
tiıon derer, die einen eru ın der ırche Vom Wert des Kirchenrechts
ausüben, ob als „Geweihte‘‘ eiwa Diakon)
oder als „Lalen‘‘ (Küuster, Kindergärtnerin Es War ungefähr VOT Jahren, Be-
U, Einmal egegne diesen „Arbeitneh- ginn meıiner priesterlichen Tätigkeit, als

MI1r eın Seelsorger 1ın Norddeutschland —-mern  06 die Tatsache, daß S1e keine gewerk-
scha{ftlichen Organisationen ZUT Vertretung zahlte, 1n seinem Ordinariat wäre ihm
iNrer beanspruchen können, empfohlen worden, den eX Juris an0oO-
andern ermöglicht der Freiraum, den das niCi Hause lassen, als seinen Po-
staatliche echt der 1r 1n der Bundes- ten 1n einer Diasporagemeinde antrat.
republı Jäßt, daß diese 1r be: entspre- hatte n1ıe Gelegenheit, 1n einer 1aspora-
chenden Konf{liktsituationen einem solchen gemeinde wirken, un! se1it ich Pfarrer
Mitarbeiter un: einer Mitarbeiteri Jeder bin, jeg 1nNne kleine lateinische Original-
eit ündigen ann. SO WIrd 1Ne Erziehe- ausgabe des kirchlichen echtsbuches griff-
rın 1mM Bereich eines kirchlichen inder- bereit ın einer ade meines Büro-Schreib-
gartiens oder eın uster T1SLLOS entlassen, tisches abe dieses Buch auch immer
Wenn seine Ehe gescheitert ist un!: wıeder konsultiert, außer erschien M1r
glaubt, auft TUnN: selner persönlichen S1= 1n komplizierten Angelegenheiten vorteil-
uatıon ine zivile Eihe wieder eingehen durch einenhafter und zeitsparender,
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1n einem anderen Bundesland icht NU:  —_telefonischen NIUu 1 Ordinariat k1la-
FrCI, Was iun el.  < den Religionsunterricht besucht, sondern
Hier MO ich en Theologiestudenten auch anstandslos die Errstbeichte ablegen
eın ehr gründliches Studium des Kirchen- un die Erstkommunion empfangen kOon-

Nen. schrieb dem betreifenden Pfarrerrechtes empfehlen. Besonders ın der cseel-
sorglichen Praxis der Großstadt gilt die und bat uskunft, ob Sicheres ber
ege es, Was vorkommen kann, omm:' die auie dieser Tau: w1ısse. Er antworfie-
VOTFT. Wie oft abe ich 1mM Beichtstuhl, bel te mMIr, könne sich die Betreiffende
Beratungsgesprächen un! 1ın der pfarrli- gut erinnern un ihre aulie könne als S1-
chen Administration meine oral- un!: cher angenomm werden, da S1e aut der
Kirchenrechtsprofessoren gedacht! Ziur e1t Erstkommunion-Fotografie eutfe noch
des Ud1UMmMs schienen M1r ihre Beispiele deutlich erkennen sel abe diese
oft weit hergeholt un! ehr konstruiler Tau nach einem kurzen Glaubensunter-
se1n; do.  } WerTr Jängere eit ın der astora. richt noch VOTL der Eheschließung ed1n-
wirkt, erkennt bald, W1e wenig sich das gungsweise getauft un ihr einen Qlli=-
en auf allgemeine Regeln un orge- schein ausgestellt. Sie sollte weni1gstens
Zzel1  nNneie Bahnen eschränken 1äßt. Eıne später keine Schwierigkeiten mehr en
gediegene enntnıs des irchlichen Rech-
tes (sowile der oraltheologie, die da auch Belastendes un FragwürdigesoiIt dazugehöOört) gibt dem Seelsorger DeI'-
önliche Sicherheit 1n schwierigen ituatio- Natürlich abe ich manches 1m irchen-
Nen. Vor em ber annn der nNnier- recht auch als Belastung empfunden. ZUur
richtete jenen, die bei ıihm Rat und eıt meılner Ausbildung abe ich mit
suchen, besser beistehen arneı Der die großer Gewissenhaftigkeit das kirchliche
Rechtslage un icherheit hinsichtlich des- Strafrecht STUdIier Unser amaliger Sem1-
S5CH, W as iun ist, ind wichtige ın narregens hat unNns dazu noch für den
1 menschlichen usammenleben. Es ist Beichtstuhl eigene sogenannte „Hausstun-
immer gut, WenNnNn INa  ® weiß, W1e INa  g dran den'  C6 gehalten, deren Inhalt ich m1t-
ist, Wwe Regeln (Gesetze) 1n einer Ge- eschrieben abe. Was da es Der Reser-
meinschafit estehen, Was gilt un! W as vatiıonen un Zensuren gelehrt wurde, War

nicht g1i1t In dieser Hinsicht abe ich die mehr als kompliziert. Das meiste davon
Kenntnis irchlichen S, des allgeme1- habe ich ın D riesterjahren ZU. Glück
nen SOWI1Ee des partikularen, STEeis als Hilfe n1ıe gebraucht. bın n1e 1ın die Situation
empfunden, selbst für den Fall, daß ich ekommen, 1nNe Eingabe nach Rom S@EeI-
mM1r dann un! Wanll andere egelungen den zwecks Erlangung der Absolutionsvoll-
ewuns macht für 1ıne besondere Exkommunika-

konnte auch die Erfahrung machen, daß L10N. Abgesehen davon, daß ich aiur erst
Ungenauigkeit un Schlamperei 1mM echts- noch einmal die Kirchenrechtsliteratur hät-
bereich, ın der Führung der pfarr- ie gründlich nachschlagen mussen (und
lichen er, beträchtlichen wier1g- dann noch immMmer icht sicher gewesen Wwa-
keiten 1mM spateren en der davon Be- I richtig machen) bin ich überzeugt,
Lroifenen führen können. Hier eın (noch daß der praktische Seelsorger mi1t dieser
recht harmloses) eispiel: Vor Jahren aterlie einfach überfordert War.

konnte bei unNns einmal ine Ba keinen Belastend abe ich auch empfunden, daß
Taufschein vorlegen. Meine achforschun- für viele ganz normale Seelsorgeaufifgaben
gen, besonders eın eingehendes Gespräch W1Ee die aulie Erwachsener, für INan-
mi1t der Mutftter, brachten zutage, daß das che Wiederaufifnahme 1n die 1r ÜST.;
Kind nach selner eburt (ın Berlin eigene ıngaben das Ordinarlat erfor-
höchstwahrscheinlich ZU.  — einer nat]ıo- derlich S1INd. Obwohl ın unNnseTreTr Erzdiözese
nalsozialistischen Namensgebungsf{feier g.- schon vieles vereinfacht wurde, g1bt 1mM
bracht worden Wal, icht aber einer usammenhang mi1t mancher Trauung e1-
Taufe TOLzZdem die Tau als Kind 013  5 icht unbeträchtlichen Papierkrieg.
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em werden bei jeder Trauungsvorbe- Standpunkt gekommen, den aps oNnNan-
reitung manche FHragen nach irchlichen Nes aul IL auUSdTuUu!: „Der ens:! ist
Ehehindernissen VO'  e den Befragten als der Weg der iırche‘‘ Jesus ums  rieb die-
recht sonderbar empfunden, Ww1e etiwa jene Haltfung mit den Worten „Der Sabbat
nach der geistlichen Verwandtschaft, nach ist für den enschen da, icht der ens:!
einem abgelegten Gelübde, nach der kÖör- für den Sabba: (Mk 2,21) TUund-

sSatze für meın Verständnis 1 bis-perli  en Kignung ZU  — Ehe Be1l der ra
nach der körperli  en Eignung wIird MI1r herigen irchenrech icht genügen LeEA-

oft entgegengehalten: „Das dürften WIr isiert. Bel er Bindung das irchen-
do:  R nach irchliche: ora noch Sar iıcht recht Uun! bei em Respekt VOT ihm, gebe
wissen!“‘ ich jetz 1n entsprechenden Situationen
Besonders edrücken weil wıillkur- „Dewährten TUundsafizen der Pastoraltheo-
lich WwIrd mıtiunfier die Zulassung oder logie“‘, WI1Ee interessanterweilise auch 1n
Nichtzulassung ZU  — irchlichen es:  e= römischen Emissionen heißt, mehr ewicht
Bung bel Vorliegen VO  =) Vorehen eiNes der als dem exX allerdings IUr
beider Brautteile empfunden: Kın icht schlimm, wWenn sich Praxis un! echt V OIl-

mehr ganz junger katholis:  er Mann hel- einander entfifernen.
ratete 1n uUuULNSeIielr Pfarre 1Ne sehr junge Dazu eın eispiel: Eın Jjunger Mann, frü-
Tau mi1t kirchlichem egen, nachdem her eifriger Miniıistrant 1n meiner Pfarre,
bereits dreli ( Vorehen hiınter sich g_ dessen Ehe unter tragischen mMständen
Ta Diese Vorehen S@e1- zerbrochen War un! der nach ängerer eıit
116° Gluck durchwegs kirchenrechtlich wieder geheiratet a  e antwortete recht
giltig gewesen, eils, weil S1e bloß tan- bitter aut meın Bemühen, ihm den Zugang

den akramenten wlieder eröffnen:desamt, eils, weil S1e ohne Formdispens ın
der evangelischen 1r geschlossen WOTIT - „Das ist sehr lieb VO'  - nen, Herr Pfarrer,
den Eınen anderen, noch ledigen NUTr Ore ich leider den aps anders —

jungen Mannn MuUu. ich mit Bedauern fort- den als Sie!“‘* sehe den Betreffenden
schicken, da seine VON ihrem ersten V all- jJetz icht mehr ın der Kirche
gelis  en Mann verlassene, ebenfalls V all- amı komme ich einer (gewiß sehr —

gelische Tau seinerzeit auf dem Standes- voilständigen
amt 1nNne kirchenrechtlich giltige Ehe g_
OoOssen hatte! Wunschliste
Natürlich könnte INa  } unter den elastun- Die Konzilslehre VvVon der irche als
gen durch das Kirchenrech noch grund- olk Gottes MU. mit Konsequenz durch-
sätzlichere TODIlIeme anführen. mMO gezogen werden, bis hin ZUr geregel-
diesbezügliche nliegen aber be1i den Wuün- ten Mitwirkung dieses Oolkes Ottes bel
chen das LEUE irchenrech:' anIiIunren. der Bestellung VO  5 1SCANOIien Die

des Lalıen 1m en CIC beschränk-
ten sich ja bekanntlich autf Dürftigkeiten.Änderung 1n der persönlichen Einstellung Wenn der aps immer wieder betont,

Wenn ich rückblickend Meine persönliche daß der Mensch ıM Mittelpnunkt der emu-
Entwicklung 1n der instellung Z.U) Kir- hungen stehen abe un! daß immer
enrecht etira  © wurde ich agen, Se1INn Wohl gehe, dann mußte dies 1n
daß sich da 1 erlauie eines ängeren cden anones viel konkretere Auswirkun-
Lernprozesses doch manches beträchtlich gen en Beispielsweise MU. eın all-
eander‘ nat, Am Anfang abe ich prak- gemeın angbarer Weg für alle jene gefun-
tisch es als richtig, notwendl. un als den werden, die nach einer zerbrochenen
mehr oder weniger unabänderlich inge- kirchlichen Ehe standesamtlich wieder g_
ormmen un! freundlich, ber entschieden eiırate en Ihr welteres Geschick in
ın die Praxis umzusetzen versucht Mıt der der 1r darf icht bloß dem persönli-
eit bın ich 1n vielem nachdenklich, später chen eschick DZW. Mißgeschick des jewel-
O0g3a: kritisch geworden. bin auf den igen arrers überlassen bleiben. Über-
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aup ich für unmöglich, 1nNe 10oß ben, Details un!: Hiınweise auf inhaltlıch
standesamtliche Ehe eines Katholiken ein- unverändert Bleibendes mussen ausführ-
fach für ull un nichtig etrachten. icheren Darstellungen entnommen WeI’ -

Hierher gehört auch der uns nach den
Formen priesterlichen Dienstes, W1e

S1Ee schon oft un vVon vielen (Z.
1 Ganzheitlich-personale icht
In den einleitenden Canones wurde VO'kuüurzlich VO. Mainzer Pastoraltheologen

Weihbischof Reuss) vorgeschlagen ONnNzıl die ganzheitli:  -personale Sicht der
wurden. Es geht dabei einerseits das Ehe als und ubernommen, 1ne Rangord-
olk ottes, das 1nNne enügende nzahl Nnung der Ehezwecke WIrd vermieden.

1008, sagt „Der Ehebund, 1n dem MannVO.  e Priestern braucht, andrerseits das
persönliche Wohl der Priester. un aı die Gemeins  aft des anzen Le=

bens untereinander begründen, WwWe 1N—-Besonders run entrumpeln ist
das kirchliche Strafrecht LeTr aLlur nach auf das Wohl der atten

SOWI1Ee auf die Zeugung un! Erziehung der
Da die Lebensumstände ın den VeI«- er hingeordnet ist, wurde VO  5 T1ISIUSschiedenen Ländern der rde ehr Vel- dem Herrn Z Ur! eiNes Sakramenteschieden SiNd, ollten den nationalen B1l- unter Getauften erhoben.“ Auch die Be-schofskonferenzen viel weitergehende Voll- griffsbestimmung des Ehekonsenses (Cmachten ZUTLXC Gestaltung des kirchlichen L,0=-

ens eingeräumt werden. 1010, überwindet die rühere Zu gTr0-
Be „Versachlichung‘“‘.

Was allgemein für dieI Kirche gilt,
sollte mMO  1  S prägnan un einfach e1in. Die Ehe- un Kamilienpastoral
Schon bei Seneca 1es INa  > (Episteln 94) findet durch wel gewichtige CanNnonNes einen
„Legem brevem S5e riel, UQUO facilius ausdrücklichen Ort 1M GE In der erant-
aD imperitis teneatur‘‘. Von Montesquieu worfiung der Seelsorger sSo1l die N:
SOl der usspru stammen: „Überflüssige 1r Gemeins  aft den Gläubigen
Gesetze tun den notwendigen ihrer Wir- bieten, den estian 1mMm christlichen
kung bbru Allerdings mMu. man auch 18 wahren und vervollkommnen.
mit Jlbert Einstein bedenken geben 1es soll durch entiierniere Vorbereitung
„Alles sollte einfach WI1e möglich g_ VO: der Kinderkatechese . durch unmıt-
macht werden, aber icht einfacher‘‘. elbare Ehevorbereitung, durch die Tucht-

Dare Feler der Eheschließung, Der auch
durch begleitende Ehepastora. ges  ehen

Hans Heimerl (C. Die Onkreie Ördnung der Famı-
lienpastoral ist ache des Ortsordinarius,
der sich auch mi1t erfahrenen Männern unDas Eherecht 1mM Neuen CIC
Frauen beraten soll (C.

Um den Seelsorgern dıe Orientierung auf Ehevorbereitungdem für dıe Praxiıs besonders wichtigen Das Verlöbnis SOWI1e die rechtlichen Ehe-Gebiet des Eherechts erleichtern, TIN-
gen r ım folgenden einen Überblick uber vorbereitungen (Brautexamen, ufgebo U,

dgl]l.) SiNnd nunmehr ompetenz des artı-die Änderungen, dıe das NECUE Kırchenrecht
kularrechts der Bischofskonferenzengegenuber dem bisherigen enthalten Wird. C

red 1015; Der CCS gibt aTur 1U  er wenige
rundlinien.

Überblick
EhehindernisseRelativ viele Neuerungswünsche VO'  5 rak-

tikern Wenn auch nıcht alle en 1.4  k Das echt der hehindernisse wurde
großzügig reiormiert. Es gibt 1U  ar mehrsich 1ım C166 durchgesetzt. Der fO1=

en! kurze Bericht annn 1U  r einige — Anführung der Can onNnes na: de‘:  3 Schema
VO 1980 unfier Berücksichtigung Dekannt ge-entlich scheinende Änderungen ervorne- wordener Oorrekturen.
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